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Die Erd-Charta:
eine weltweite Initiative für eine Ethik nachhaltiger Entwicklung

Von Hermann Garritzmann 
  
“Leben bedeutet häufig Widersprüche zwischen wichtigen Werten. Das kann schwierige Entscheidungen bedeuten. Aber wir müssen Wege finden, um Vielfalt mit Einheit zu versöhnen, Freiheit mit Gemeinwohl und kurzfristige Anliegen mit langfristigen Zielen.“ („Erd-Charta“, S. 16)

Die Ökumenische Initiative Eine Welt ( ÖIEW ) fungiert als deutsche Koordinierungsstelle ( focal point ) der internationalen Erd-Charta-Initiative, die ein internationales Sekretariat in Costa Rica unterhält. Im Juni 2001 hat die ÖIEW in Kooperation mit dem BUND eine deutsche Übersetzung der „Erd-Charta“ publiziert und gleichzeitig auch eine Stelle für einen hauptamtlichen Projekt-Koordinator dieser Initiative eingerichtet. Die deutsche Erd-Charta-Broschüre ist inzwischen in der 4. Auflage erschienen und auf großes Interesse gestoßen. Die Erd-Charta ist also sowohl ein Dokument als auch eine weltweite Initiative.
Die ÖIEW entstand Mitte der 70erJahre im Zuge des erwachenden ökologischen und entwicklungspolitischen Bewusstseins, um eine Lernbewegung für einen neuen / anderen Lebensstil anzustoßen – nämlich: gesprächsbereit, solidarisch, einfach umweltgerecht. Sie ist ein Netz von Menschen, die sich als Unterzeichnerinnen selbst verpflichtet haben, sich um eine für alle zukunftsfähige Lebens- und Wirtschaftsweise zu bemühen.
 
Ausgehend von der oft wiederholten plakativen Aufforderung „Global denken – lokal handeln“ könnte man sagen, dass die „Erd-Charta“ so etwas bieten will und kann wie das globale Denken zum lokalen Handeln. Dabei geht es darum, weltweite gegenseitige Abhängigkeit und universale Verantwortung neu zu begreifen. Gleichzeitig ist das Dokument und die Initiative eine Einladung, die Vision eines nachhaltigen Lebensstils mit viel Fantasie zu entwickeln und anzuwenden, und zwar auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene. Grundsätzlich vermittelt sie ein anderes, ganzheitliches vom Menschen, von der Natur und vom Verhältnis zwischen beiden.
“Der Geist menschlicher Solidarität und die Einsicht in die Verwandtschaft alles Lebendigen werden gestärkt, wenn wir in Ehrfurcht vor dem Geheimnis des Seins, in Dankbarkeit für das Geschenk des Lebens und in Bescheidenheit hinsichtlich des Platzes der Menschen in der Natur leben.“ ( aus der Präambel der Erd-Charta ). 

Erinnern wir uns in diesem Zusammenhang noch einmal an die „Botschaft“ der Konferenz für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro. Eigentlich war sie ja ganz einfach: Unsere Art zu leben und zu wirtschaften auf Kosten der uns tragenden Natur, auf Kosten der kommenden Generationen und auf Kosten anderer Länder und Völker ist nicht zukunftsfähig, nicht nachhaltigkeitstauglich und auch kein gutes Muster für Andere. Wenn wir so weiter machen, treiben wir auf Dauer Raubbau an unserer wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Substanz. Wir können die Zukunft nicht verbrauchen, um uns die Probleme der Gegenwart zu erleichtern. Die „Agenda 21“- als ein Ergebnis dieser Konferenz - hat als Handlungsprogramm darauf aufmerksam gemacht, dass unser Entscheiden und Handeln in viel stärkerem Maße vernetzt zu sehen ist und wir nicht umhin kommen, die Auswirkungen unseres Handelns hier vor Ort auf die Lebensmöglichkeiten anderenorts oder für künftige Generationen zu sehen. Bevor die „Agenda 21“ in einzelnen Handlungsfeldern konkreter wird, ist sie jedoch grundlegend zunächst ein ethisches Programm, das in seinem Kern die Frage stellt nach einer gerechten und nachhaltigen Entwicklung weltweit und zwischen den Generationen. Und diesen verbindlichen ethischen „Rahmen“ will die „Erd-Charta“ genauer beschreiben. 

Einige ‚Stimmen’ sollen helfen, die Bedeutung dieses Dokumentes zu erkennen und zu beschreiben. Die ersten beiden Zitate beschreiben die Notwendigkeit des Umdenkens und der Suche nach einer neuen Ethik und das dritte Zitat bewertet das nun nach einem jahrelangen und weltweiten Konsultationsprozess vorliegende Dokument der „Erd-Charta“:

Ervin Laszlo, ungarischer Naturwissenschaftler und Philosoph, auch Gründer/ Initiator des Club of Budapest International, hat einmal in einem längeren Interview zum Thema „Umdenken oder Untergehen?“ auch auf die Frage geantwortet: Kann nur ein umfassender Bewusstseinswandel die Menschheit retten?

Seine Antwort: “Wir brauchen eine neue Ethik, die auf einem neuen Verständnis vom Menschen, von der Natur und der Verbindung zwischen beiden beruht. Wenn wir begreifen, dass wir in einem höheren Maße mit der Erde verbunden sind, als wir dachten, werden wir mehr Verantwortung für andere Menschen und für die Natur übernehmen. Ohne einen solchen Bewusstseinswandel geraten wir in eine große Gefahr. Wenn wir es schaffen umzudenken, dann können wir die Gefahr abwenden. Zum Glück hängt die Verantwortung nicht nur vom Individuum ab. Der Mensch befindet sich in einem ganzheitlichen System. Unsere Werte verändern sich, auch wenn wir uns dessen nicht bewusst sind: Sie tauchen aus dem Unbewussten auf. ... Es geht darum , dass die Menschen in den kommenden Jahrzehnten ganzheitlicher denken und vernetzter handeln.“

(Vgl. dazu auch die Initiative und das Buch „You can change the world“ des Club of Budapest International.)

Ganz ähnlich hat das auch der deutsch-brasilianische Umweltschützer José Lutzenberger in seinem letzten Interview formuliert ( Lutzenberger starb am 14. Mai 2002 in Porto Alegre ):
“Notwendig ist eine holistische, die gesamte Schöpfung umfassende und nicht mehr nur anthropozentrische Ethik. Dazu müssen wir die Grundlagen des heutigen Wirtschaftsdenkens in Frage stellen.“


Das dritte Zitat bewertet das Ergebnis dieses weltweiten Konsultationsprozesses:
Die „Erd-Charta“ ist „ohne Zweifel der überlegteste, universalste und eleganteste Entwurf einer Welt-Ethik, den es bisher gegeben hat. Sollte die Charta der Erde eines Tages mit universaler Verbindlichkeit angenommen werden, wird sie den Bewusstseinsstand der Menschheit verändern“, so urteilt der brasilianische Theologe Leonardo Boff, einer der profiliertesten Vertreter der lateinamerikanischen Theologie und Spiritualität, in seinem Buch „Ethik für eine neue Welt“.
 

Die Erd-Charta versteht sich als eine inspirierende Vision grundlegender ethischer Prinzipien für eine nachhaltige Entwicklung. „Vision“ meint dabei sowohl eine Zusammenschau verschiedener gesellschaftlicher Fragestellungen, die über unsere Zukunft entscheiden, als auch einen großen Weitblick – zeitlich (mit Blick auf die kommenden Generationen) wie räumlich (mit Blick auf die Situation im Süden und Osten dieser Erde). Grundlegend für diese Vision sind die Achtung vor der Natur, die allgemeinen Menschenrechte, soziale und wirtschaftliche Gerechtigkeit und eine Kultur des Friedens. 

Die Grundsätze der Erd-Charta ergeben zusammen ein Konzept für eine nachhaltige Entwicklung und stellen grundlegende Richtlinien für den Weg dorthin dar. 
Die Erd-Charta stellt fest, dass die ökologischen, ökonomischen, sozialen, kulturellen, ethischen und spirituellen Probleme und Hoffnungen der Menschheit eng miteinander verbunden sind. Die Herausforderungen zu Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden sind eng verknüpft mit dem Schutz der Umwelt und der Sorge um das wirtschaftliche Wohlergehen. Nur in einer globalen Partnerschaft und in gemeinsamer Verantwortung können umfassende Lösungen gefunden werden. 


“Die Vision der Erd-Charta reflektiert die Überzeugung, dass die Sorge für die Menschen und die Sorge für die Erde zwei voneinander abhängige Seiten einer Aufgabe sind. Wir können nicht Sorge tragen für Menschen in einer Welt, in der das Ökosystem zusammenbricht, und wir können nicht Sorge tragen für die Erde in einer Welt mit weit verbreiteter Armut, Ungerechtigkeit, wirtschaftlicher Ungleichheit und gewalttätigen Konflikten.“
                                                           ( Steven Rockefeller, Chairman der Erd-Charta-Komission )



Das Leitbild der „Nachhaltigkeit“ – wie es vor allem durch den „Geist von Rio“ in das Bewusstsein gekommen ist, wird inzwischen inflationär gebraucht und verwässert. Deswegen bieten die in der Erd-Charta formulierten Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung auch die Chance, diesen Begriff wieder neu zuzuspitzen und „stacheliger“ zu machen, damit dieses Leitbild nicht ganz zu einem politischen „Plastikwort“ verkommt. 

Die Suche nach einer grundlegenden Erd-Charta geschah und geschieht aber auch auf dem Hintergrund zweier konkurrierender Leitbilder / Paradigmen, die auch in entsprechenden Institutionen und Konferenzen sichtbar werden: Die Vorstellungen von Nachhaltigkeit auf der einen Seite und die neoliberale Sicht einer einseitig ökonomisch bestimmten Globalisierung auf der anderen Seite. Die Erd-Charta formuliert ethische Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung und fragt so nach den Maßstäben der Globalisierung. Aus diesem Blickwinkel ist die Frage nach der Zukunftsfähigkeit der Globalisierung vor allem eine Frage nach Gerechtigkeit und Solidarität. 

Die Erd-Charta hat eine unglaublich spannende, mehrere Jahre andauernde „Reise“ hinter sich, und an ihrer Entwicklung waren Hunderte von Organisationen und Tausende von Einzelpersonen aus vielen Nationen beteiligt. Dass so Spannungen ausgetragen und in einem solchen Prozess ein Konsens formuliert werden konnte, ist in sich eigentlich schon ein Friedensprogramm. Die Geschichte der Formulierung der ethischen Grundsätze in den einzelnen Entwürfen „erzählt“ aber auch von einer spirituellen Suche nach ganzheitlichen Aussagen auf unterschiedlichen kulturellen und religiösen Hintergründen. 
Dass eine solche Suche aber nicht im luftleeren Raum stattgefunden hat, sondern vor einem harten politischen Hintergrund, macht Dr. Klaus Töpfer, Exekutiv-Direktor der UNEP (Umweltprogramm der Vereinten Nationen) in seinem Grußwort zur deutschen Ausgabe der Erd-Charta in wenigen Sätzen ganz deutlich: das Ziel von UN-Generalsekretär Kofi Annan, bis zum Jahre 2015 die absolute Armut um 50 Prozent zu halbieren, sei nur mit einer grundsätzlich veränderten Haltung der Solidarität zwischen den Ländern des Nordens und des Südens zu realisieren.
„Neben der dramatischen und weiter ansteigenden Armut in den Entwicklungsländern ist das exzessive Konsumverhalten und die ineffiziente Ressourcennutzung in den hochentwickelten Ländern das sicherlich größte Gift für die Stabilität von Natur und Umwelt und für eine friedliche Gestaltung dieser Welt.“ Eine „ökologische Aggression“ nennt Töpfer es, dass die hochentwickelten „reichen“ Nationen dieser Welt bedeutende Teile ihrer Wohlstandskosten auf die unterentwickelten Länder abwälzen. - Die Erd-Charta verdeutliche diese Zusammenhänge auf bestechende Weise. 


Die formulierten Grundsätze der Erd-Charta ergeben zusammen ein Konzept für eine nachhaltige Entwicklung und stellen grundlegende Richtlinien für den Weg dorthin dar. - Diese Wortwahl zeigt schon, dass die Erd-Charta eine ähnliche Geschichte und ähnliche Wurzeln hat wie das Handlungsprogramm  „Agenda 21“ der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro. Beide gehen davon aus, dass die Herausforderungen zu Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden eng verknüpft sind mit dem Schutz der Umwelt und der Sorge um das wirtschaftliche Wohlergehen. Nur in einer globalen Partnerschaft können umfassende Lösungen gefunden werden: „Wir haben die Wahl: Entweder bilden wir eine globale Partnerschaft, um für die Erde und füreinander zu sorgen, oder wir riskieren, uns selbst und die Vielfalt des Lebens zugrunde zu richten.“ ( aus der Präambel der Erd-Charta )

Die Entstehungsgeschichte der „Erd-Charta“ ist in der „Einführung“ zur deutschen Erd-Charta-Broschüre beschrieben und kann hier nur mit wenigen Daten angedeutet werden. Die Aufgabe, eine „Erd-Charta“ zu entwickeln wurde zuerst im Brundtland-Bericht (1987) genannt. Mit der  Rio-Deklaration zu Umwelt und Entwicklung ( 1992 ) wurde dieses Anliegen aufgegriffen. Diese Deklaration war ursprünglich als völkerrechtsverbindliche „Erd-Charta“ geplant, konnte jedoch als solche nicht verabschiedet werden. Insbesondere Gruppen aus den sog. Entwicklungsländern sahen sich nicht richtig repräsentiert. - Parallel zu den offiziellen Verhandlungen der Regierungen haben aber bereits NGO’s erste Entwürfe einer Erd-Charta auf dem „Global Forum“  in Rio erarbeitet.
Kurze Zeit nach dem ‚Erdgipfel’ in Rio kamen dann neue Impulse für eine Erd-Charta-Initiative – diesmal „von unten“: Vom „Earth Council“ in Costa Rica ( federführend: Maurice Strong ), vom „internationalen Grünen Kreuz“ ( eine Art „Rotes Kreuz“ für die Umwelt ), 1992 von Michail Gorbatschow ins Leben gerufen, und von der niederländischen Regierung ( vor allem von Ruud Lubbers ). Gemeinsam engagierten sie sich weiter für die Entwicklung einer Erd-Charta. Dazu einige Stationen:

1995/96: wurden in einer Studie wichtige Dokumente auf eine Erd-Charta hin ausgewertet. 
1995 fand eine internationale Konferenz in den Haag statt. Anschließend wurde eine Struktur und Organisation für die Erd-Charta-Initiative geschaffen mit einem eigenen Sekretariat beim „Earth Council“ in Costa Rica. 
Bei dem gemeinsamen Treffen mit anderen NGO’s wurde 1995 in den Haag eine Kommission für die Erd-Charta gegründet mit dem Auftrag, eine weltweite Konsultation durchzuführen und den Entwurf einer Erd-Charta vorzulegen. 
Es wurde danach eine breite Diskussion in allen Erdteilen initiiert, in deren Verlauf 1997 ein erster und 1999 ein zweiter Textentwurf vorgelegt wurde. Hunderte von Organisationen und Gruppen und Tausende von Einzelpersonen nahmen an diesem Prozess teil. Im März 2000 wurden bei einem Treffen der Kommission in Paris ( bei der UNESCO ) die letzten Eingaben eingearbeitet und die Erd-Charta in einer endgültigen Fassung veröffentlicht. Der offizielle „Stapellauf“ fand im Juni 2000 im Friedenspalais in Den Haag statt. 
Ursprünglich war es ein Ziel der internationalen Initiative, eine Bestätigung der Erd-Charta durch den „Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung“ in Johannesburg (2002) zu erreichen. Die Erd-Charta ist aber als Dokument nicht offiziell in Johannesburg diskutiert und verabschiedet worden. Trotzdem hat die Erd-Charta dort Spuren hinterlassen und hat während des Konferenzgeschehens in Johannesburg an vielen Stellen eine bedeutende und inspirierende Rolle gespielt. In einer ganzen Reihe von Erklärungen wurde sie unterstützend erwähnt. So haben z.B. Vertreterinnen und Vertreter von Städten und Kommunen aus der ganzen Welt dazu aufgerufen, sich an den Werten und Prinzipien der Erd-Charta zu orientieren ( „Johannesburg Call“ ). Einen Niederschlag gefunden hat diese Diskussion sicher auch im „Durchführungsplan von Johannesburg“, wo es heißt: “Wir erkennen die Bedeutung der Ethik für die nachhaltige Entwicklung an und betonen daher die Notwendigkeit, bei der Umsetzung der Agenda 21 ethische Gesichtspunkte zu berücksichtigen.“ ( Einleitung, Abs. 6 )


Die Ziele dieser internationalen Erd-Charta-Initiative sind ( heute ): 

· Die Verbreitung, Unterzeichnung ( endorsement ) und Umsetzung der Erd-Charta durch die Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Regierung zu fördern. 

· Mut zu machen und Hilfen zu geben, damit die Erd-Charta in Schulen, Universitäten, Glaubensgemeinschaften und in anderen Zusammenhängen eingesetzt wird. 

· Die Unterstützung und Anerkennung der Erd-Charta durch die Vereinten Nationen zu erreichen suchen. 

Die Erd-Charta will auch eine erste Antwort geben auf die große spirituelle Herausforderung des 21. Jahrhunderts. Trotzdem ist dieses Dokument nicht eine „heilige Schrift“, sondern eher gedacht als ein wichtiges und hilfreiches „Werkzeug“, um aus verschiedenen Anlässen und auf verschiedenen Ebenen miteinander ins Gespräch zu kommen über unsere grundlegenden ethischen und spirituellen Überzeugungen und Erfahrungen. Nachhaltige Entwicklung scheint heute ohne einen „spirituellen Aufbruch“ nicht möglich zu sein. 


Mit Blick auf die Entstehung der Erd-Charta ist es auch kein Dokument, das Vertreter verschiedener Regierungen zusammen erarbeitet haben, sondern eher ein Prozess „von unten“ , den Nichtregierungsorganisationen auf den Weg initiiert haben  und den jahrelang Gruppen, Initiativen und Einzelpersonen mit ihrem Engagement lebendig gehalten haben. Bei diesem Prozess quer durch Nationen, Kulturen und Religionen haben alle Beteiligten viel zusammen gelernt. 
Auch wenn die Initiatoren der Erd-Charta sich weiterhin auch um Unterstützung und Anerkennung durch die UN bemühen, bleibt die Charta doch auch weiterhin ein „empowering document“: Das Dokument soll in einer weltweiten Initiative Menschen zeigen, wie sie in einer nachhaltigen Art und Weise zusammen leben können, und es soll einen breiten Dialog über gemeinsame Werte fördern. Dieses Anliegen ist getragen von der Hoffnung, dass immer mehr Menschen, Gruppen, Initiativen, Institutionen und Regierungen dieser ganzheitlichen ethisch-ökologischen Betrachtungsweise zustimmen. In den 16 Grundsätzen der Erd-Charta können sich viele Initiativen und Gruppen mit ihren Ideen wiederfinden, die sich seit vielen Jahren für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung enagieren( z.B. auch im „konziliaren Prozesses“ der Kirchen seit den 80er Jahren ). Das Dokument ist etwas Verbindendes und kann Frauen und Männern, die sich an ganz unterschiedlichen Stellen engagieren, deutlich machen, dass sie sich aus einem ähnlichen Geist engagieren und auch eine gemeinsame Perspektive haben. Wenn dieses Verbindende stark genug ist, können die formulierten Grundsätze einer nachhaltigen Entwicklung auf Dauer auch verbindlich werden. 

Die Ideen und Werte der Erd-Charta fundieren auf Wissenschaft Völkerrecht, Religionen und philosophischen Traditionen. Sie stammen aus den Erklärungen und Berichten der UN-Gipfeltreffen , die in den 1990er Jahren stattfanden, aus den globalen ethischen Bewegungen, aus zahlreichen Erklärungen von NGO’s und verschiedenen Verträgen, die in den letzten 30 Jahren geschlossen wurden sowie aus den guten Beispielen im Aufbau nachhaltiger Gemeinschaften.

Hat die Erd-Charta eine völkerrechtliche Bedeutung?
Prof. Klaus Bosselmann, Umweltvölkerrechtler mit einem Lehrstuhl in Auckland / Neuseeland hat in einem Vortrag
 darauf aufmerksam gemacht, dass die Erd-Charta das bisher einzige internationale Dokument ist, das den Grundsatz der nachhaltigen Entwicklung mit konkretem Inhalt und ethischem Profil definiert. Sie könne durchaus kulturübergreifende Gültigkeit beanspruchen und durchsetzungsfähiges globales Recht werden. 
Zum ersten Mal ordnet sich die Menschheit nicht nur einer Verantwortung für sich selbst unter ( wie im Beispiel der Menschenrechte ), sondern auch einer Verantwortung für die Nachwelt und die natürliche Mitwelt. 
Aus völkerrechtlicher Sicht ist die Charta zunächst nur ein Entwurf, noch dazu ohne Regierungsbeteiligung von NGO’s und Einzelpersonen verfasst, der allerdings später völkerrechtliche Bedeutung haben könnte. Völkerrechtlich bedeutsam ist schon die Möglichkeit des sog. ‚soft law’ ( ‘weiches Völkerrecht’). Anders als sog. ‚hard law’ ( Verträge, Gewohnheitsrecht, Allgemeine Rechtsgrundsätze ) ist ‚soft law’ nicht rechtlich verbindlich, kann nicht ratifiziert werden und löst keine unmittelbaren Rechtsfolgen aus. Dennoch zählt ‚soft law’ heute zum festen völkerrechtlichen Bestand, weil es eine besondere politisch-moralische Stärke hat, die ‚hard law’ nicht unbedingt besitzt. Denken sie z.B. an die „Agenda 21“, die als nicht ratifizierungsfähiges ‚soft law’-Dokument Staaten zwar nicht bindet, aber durchaus von innen her unter erheblichen politisch-moralischen Druck setzt. Es wird gleichsam eine Ratifizierung von unten nach oben praktiziert. Von allen in Rio verabschiedeten Abkommen hat sich die „Agenda 21“ so als die erfolgreichste, vielleicht einzige Antriebskraft für nachhaltige Entwicklung erwiesen. 
Eine Annahme der „Erd-Charta“ durch die Generalversammlung der Vereinten Nationen könnte zu ähnlichen Ergebnissen führen wie die Allgemeine Erklärung Menschenrechte im Jahre 1948. 

Grundlegend für die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
An vielen Orten der Welt wurden inzwischen gute Erfahrungen in der Bildungsarbeit mit der Erd-Charta gesammelt.. Beim Weltgipfel in Johannesburg (2002) wurde – als ein offizielles Ergebnis – auch ein mehrjähriges Bildungsprogramm vereinbart „Educating for Sustainable Living with the Earth Charter“. Unter Federführung des internationalen Erd-Charta-Sekretariats soll dieses Programm in Zusammenarbeit mit einigen Regierunge, vielen NGO’s und auch mit der UNESCO umgesetzt und mit Leben erfüllt werden. Insgesamt wurde und wird die Erd-Charta von vielen Organisationen für Bildung und Erziehung als ein sehr wichtiges und hilfreiches Instrumentarium für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung. Wichtige Impulse für die Arbeit mit der Erd-Charta erwarten wir uns auch von der UN-Dekade „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ ( 2005-2015 ). Die Erd-Charta formuliert das als Prinzip 14 so: “In die formale Bildung und in das lebenslange Lernen das Wissen, die Werte und die Fähigkeiten integrieren, die für eine nachhaltige Lebensweise nötig sind.“

Uns ist bewusst, dass es bei den anzuzettelnden Dialogen über grundlegende ethische Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung um Bewusstseins- und Gefühlsbildung unserer Gesellschaft geht. Die Erd-Charta bietet dafür einen wichtigen Ansatz. Aber die Erd-Charta ist in sich noch nicht breitenwirksam. Sie setzt auf ein hohes Maß an intellektueller Einsicht und moralischem Fundus, wie sie bei vielen Menschen nicht vorauszusetzen sind. – Soll die Erd-Charta über den Kreis der ihr leicht Zustimmenden hinauswirken, wird sie in den Lebenshorizont und in den Alltag anderer sozialer Schichten eingebettet werden müssen. Das ist eine lohnende, aber mit Mühen verbundene Übersetzungsaufgabe und kann nicht für andere geleistet werden, sondern nur mit den erwünschten Adressaten zusammen gelingen.
 
Die deutsche Koordinierungsstelle plant zurzeit ein zweijähriges Projekt, mit dem die „Erd-Charta“ in die Sprache und Lebenswelt jungen Menschen ‚übersetzt’ werden soll. 


Zusammenfassend kann man zur Bedeutung der Erd-Charta sicher mit Günter Altner sagen: „In der langen Tradition der internationalen Erklärungen zur Neuorientierung des Fortschritts im Geiste von Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung nimmt die Erd-Charta eine besondere Stellung ein. Sie ist wie ein Schlussstein im Gewölbe der bisherigen Erklärungen.“
 
Und etwas weiter im Text fährt er dann fort: “Wenn die Erd-Charta einerseits Handlungsgrundsätze und -perspektiven für eine nachhaltige globale Gemeinschaft entfaltet und andererseits die geistigen und spirituellen Voraussetzungen benennt, so liegt in dieser zweiseitigen Ausrichtung eine wichtige Voraussetzung für weitere Schritte in der Zukunft.“



Hermann Garritzmann 
Projekt-Koordinator Erd-Charta
c/o Ökumenische Initiative Eine Welt 
Mittelstr. 4
D-34474 Diemelstadt-Wethen
Tel. 05694 - 1417
eMail: erdcharta@oeiew.de
 



Weitere Informationen zur Erd-Charta:

· Die Erd-Charta ( 4. Auflage der deutschen Ausgabe ), Mai 2003

· ÖIEW: Rundbrief „initiativ“ Nr. 104 – als Sonderheft zur Erd-Charta,
September 2003

· Misereor Lehrerforum Nr. 45 / September 2002:
Im Brennpunkt: Die Erd-Charta

· Ausgaben 01 – 10 von „ECHT“ ( = Erd-Charta-Themen )
www.erdcharta.de
www.earthcharter.org ( international ) 

� Interview mit Antje Bultmann,  in Publik Forum, Nr.31/2001, S. 8-10


� Interview in „Publik Forum“ 11/2002; vgl. dazu auch: José Lutzenberger: Das Vermächtnis. „Wir können die Natur nicht verbessern“. Mit Vorwort, Einleitung und Ausblick von Siegfried Pater, Bonn RETAP Verlag 2003


� Leonardo Boff: Ethik für eine neue Welt, Düsseldorf 2000; vgl. dazu auch: Leonardo Boff: Ethische Herausforderungen der Globalisierung, in: Novartis Stiftung für Nachhaltige Entwicklung, Dokumentation der „Basler Denkanstöße 1998“, S.11 - 31


� BMU: Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung 26. August bis 4. September 2002 in Johannesburg – Dokumente, Berlin September 2003


� Klaus Bosselmann, Auf dem Weg zu globalem Recht  - Die Erd-Charta aus der Sicht eines Juristen, in: ÖIEW �( Hg.): Rundbrief „initiativ“ Nr. 104 ( September 2003 ), S.20 - 33


� Auf diesen Aspekt hat uns im Rahmen eines Workshops besonders Manfred Linz aufmerksam gemacht.


� Günter Altner: Die Erd-Charta und die Aufgaben von morgen, in: Ökumenische Initiative Eine Welt (Hg.): ECHT 09 ( = Erd-Charta-Themen ), Diemelstadt-Wethen, April 2004, S. 2-6
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